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©t. SB. Serget: ©te {angfriftige 3BettetbotI)eïfage fommt! 69

fen, eine (Erflarung toegen geftern Slbenb, trgenb
ettoaS.

aiber es 6üeb ftitï, jeber tjörte nur (ein eigenes

her3 ftopfen. Brögbern berftanb gutta ben ©lid,
mit bem ihr SOtann an ifjr tjing. ©ie fam lang-
(am auf ihn ju unb blieb bor igm fte'fjen. <Er

30g fie fanft neben fid) auf ben ©itoan unb hielt
iljre hänbe. ©ann fügten fie fid), bas erfte Sftal

feit fanget $eit.
©ie half ihm über bie Führung ffintoeg, in-

bem fie aufftanb unb fagte: „3d) glaube, baS

(Effen ift fertig, ©u bift toofjl hungrig bon ber

gahrt." ©ie läutete bem ïïftabcfjen unb brefjte
baS Äidjt an. (Eine glut toarmen ÄidjteS ergog

fid) in ben Slaum unb lieg ifriftall unb ©Uber

aufglänjen. (Er ging an feinen ißlag — toagr-
tjaftig, ba lag fein ©erbiettenring, eS mar alles

toirflidj unb toahr.
©aS SJMbdjen bradjte ein auSerlefeneS, flei-

neS 9Jlagl. Sie agen einträchtig, tbie früher. (Er

erzählte bon feiner fteinen gefd)äftlidjen galjrt,
unb 3tuifd)enburäj mugte er immer toieber feine
junge grau betrachten, bie if)m lädjelnb gegen-
über fag. ©abei toar eS ihm, als toäre er eine

fdjrecflidje, lange geit ginburcg am üftanbe eines

SIbgrunbeS gefdttoebt unb nun burdj ein gütiges
©djicffat unertoartet gerettet toorben.

SUS er ben SBein einfdjenfte, nahm er enb-

lid) einen Ungeheuern SInlauf unb fagte leife:
„©te fdjönen ©ofen!"

©ie anttoortete ebenfo leife mit einem ©lid
auf ben ifatenber: „heute ift bod) unfer hod)-
3eitStag!"

Um auf ©r. ©orn 3urüd3ufommen, fo 3eigte

er, bag er über bem ©urdjfdjnitt ftanb. (Er fudjte
nämlidj um feine (Entlaffung an, tourbe aber mit
einem glän3enben 3eugniS bonfeiten beS ©iref-
torS in eine anbete hätte betfegt.

©te longfrtfttge ÎBetteroorauéfage kommt
eine Unterteilung mit (ß r 0 f e f f 0 t SBeidmann.

S3or einiget Seit tourben bie erften SRacfjridjten über
eine Void)tige neue entbecfung betannt, bie bet ©iref-
tot beS iieipsiger @eopf)t)fifatifrf)eri ÖnftitutS, tßrof.
SBeicfmann, auf bem ©ebiete bet fo tange bergeblicf)
timfnmpften tangftiftigen SBetterbornuêfage gemacht
t)at. Unfet SRitatbeiter bat nun Sßrof. SBeictmann

aufgefucfjt unb ibn in einet Untettebung um nähere
Stuffdjlüffe übet feine bieSbe3Ügticf)en Sltbeiten ge-
beten, ©et nacbftebenbe Sfrtifet gibt auf ©tunb ber

SRitteilungen beé ©etebtten einen furzen S3etid)t übet
bie ©ntbecfung S3rof. SBeitfmannê.

SB i e toirb baS SB e 11 e r
©tefe grage (teilt ber Sauer, Wenn er ben

Sag ber (Ernte feftfegt; fönnte er totffen, bag an-
haltenber biegen fommt, toürbe er ben ©ras-
fdjnitt reihtgcitig beginnen, unb baS heu fäme
trocfen in bie ©djeune, ftatt bag ber Siegen eS

bcrbirbt. „hätte man ben huget bod) borauS-
gefehcn unb ben SBein fdjon borige SBodje abge-
nommen!" fagt ber 3Bin3er, bem ein Untoetter am
Sage bor ber SBeinlefe bie SIrbeit beS gan3en
gähreS bernicljtet hat. Unb fo fragt faft jeber

Sftenfdj nadj bem fommenben SBetter, ber ©aft-
toirt, ber ©portSmann, ber erljolungfud)enbe Sir-
better.

3Beld)e SJlöglidjfeiten ber SBetterborauSfage
beftehen nun? Sei ©eanttoortung biefer (frage
müffen toir 3toei Slufgaben ftreng auSeinanber-
halten: auf ber einen ©eite bie fur3friftige SBet-

terborauSfage, bie für ben fommenben Sag unb

bödjftenS nodj ein bis 3toei toeitere baS SBetter

ergibt; auf ber anberen bie tangfriftige, bie ©or-
auSfage auf toeite ©id)t, auf SBodfen unb SJfo-

nate. ©aS ©erfahren ift in ben beiben ^altert
grunbberfdjieben. ©ie furgfrifttge ©orauSfage be-

ruht in ber hauptfadje auf einem forgfältigen
©tubium ber SBetterlage unb toill erfennen, tote

fid) baS heutige SBetter am nädjften Sage toei-
ter enttoicfeln toirb. ©efanntlidj bähen biefe fut3-
friftigen ©orauSfagen fd)on ein recht befriebigen-
beS SJlag bon guberläffigfeit erreicht.

SBie aber toirb baS SBetter in einigen SBodjen

fein? könnte man baS totffen, fo toürbe man für
ein ©auborljaben baS geeignete SBetter, für ge-
plante ©eranftaltungen, ©porttoettfämpfe unb

SluSftüge ©onnenfd)ein auStoählen. ©ie SBetter-

borauSfage auf lange ©id)t fönnte.uns bteS an-
geben, ©ie Slufgabe ift aber nicht teidjt 31t löfen,
man mug an fie auf gan3 anberem SBege getan-
treten, als an bie SBetterprophe3eiung für ben

fommenben Sag. (ES ift nicht möglich, ettoa fo 3U

herfahren, bag man auS bem morgigen SBetter

baS bon übermorgen, barauS bann baS für ben

nädjftfolgenben Sag ableitet ufto. ©a toürbe fid)
Oie Unfidjerljeit, bie ber ©orauSfage auf furse

©idjt nun einmal bod) anhaftet, mit jebem Sag
fteigern, unb man berlöre balb ben ©oben unter
ben gügen.

©fan mug bietmehr berfudjen, groge ©efeg-
mägigfeiten im ©erlaufe ber SBitterung auSfin-
big 3U madjen. hier fegt nun bie (Entbecfung ißrof.
SBeidmannS ein. ©ei ber ©etrad)tung bon bie-
len hunbert fiuftbrucffurben — befanntlid) hängt
ja baS SBetter in erfter iiinie botn Äuftbrucf ab
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sen, eine Erklärung wegen gestern Abend, irgend
etwas.

Aber es blieb still, jeder hörte nur sein eigenes

Herz klopfen. Trotzdem verstand Jutta den Blick,
mit dem ihr Mann an ihr hing. Sie kam lang-
sam auf ihn zu und blieb vor ihm stehen. Er
zog sie sanft neben sich auf den Diwan und hielt
ihre Hände. Dann küßten sie sich, das erste Mal
seit langer Zeit.

Sie half ihm über die Rührung hinweg, in-
dem sie ausstand und sagte: „Ich glaube, das

Essen ist fertig. Du bist wohl hungrig von der

Fahrt." Sie läutete dem Mädchen und drehte
das Licht an. Eine Flut warmen Lichtes ergoß

sich in den Raum und ließ Kristall und Silber
aufglänzen. Er ging an seinen Platz — wahr-
haftig, da lag sein Serviettenring, es war alles

wirklich und wahr.
Das Mädchen brachte ein auserlesenes, klei-

nes Mahl. Sie aßen einträchtig, wie früher. Er
erzählte von seiner kleinen geschäftlichen Fahrt,
und zwischendurch mußte er immer wieder seine

junge Frau betrachten, die ihm lächelnd gegen-
über saß. Dabei war es ihm, als wäre er eine

schreckliche, lange Zeit hindurch am Rande eines

Abgrundes geschwebt und nun durch ein gütiges
Schicksal unerwartet gerettet worden.

Als er den Wein einschenkte, nahm er end-

lich einen ungeheuern Anlauf und sagte leise:

„Die schönen Rosen!"
Sie antwortete ebenso leise mit einem Blick

auf den Kalender: „Heute ist doch unser Hoch-

zeitstag!"
Um auf Dr. Vorn zurückzukommen, so zeigte

er, daß er über dem Durchschnitt stand. Er suchte

nämlich um seine Entlassung an, wurde aber mit
einem glänzenden Zeugnis Vonseiten des Direk-
tors in eine andere Hütte versetzt.

Die langfristige Wettervoraussage kommt!
Eine Unterredung mit Professor Weickmann.

Vor einiger Zeit wurden die ersten Nachrichten über
eine wichtige neue Entdeckung bekannt, die der Direk-
tor des Leipziger Geophysikalischen Instituts, Prof.
Weickmann, auf dem Gebiete der so lange vergeblich
umkämpften langfristigen Wettervoraussage gemacht
hat. Unser Mitarbeiter hat nun Prof. Weickmann
aufgesucht und ihn in einer Unterredung um nähere
Aufschlüsse über seine diesbezüglichen Arbeiten ge-
beten. Der nachstehende Artikel gibt auf Grund der

Mitteilungen des Gelehrten einen kurzen Bericht über
die Entdeckung Prof. Weickmanns.

Wie Wird das Wetter?
Diese Frage stellt der Bauer, wenn er den

Tag der Ernte festsetzt) könnte er wissen, daß an-
haltender Regen kommt, würde er den Gras-
schnitt rechtzeitig beginnen, und das Heu käme

trocken in die Scheune, statt daß der Regen es

verdirbt. „Hätte man den Hagel doch voraus-
gesehen und den Wein schon vorige Woche abge-
nommen!" sagt der Winzer, dem ein Unwetter am
Tage vor der Weinlese die Arbeit des ganzen
Jahres vernichtet hat. Und so fragt fast jeder

Mensch nach dem kommenden Wetter, der Gast-
Wirt, der Sportsmann, der erholungsuchende Ar-
beiter.

Welche Möglichkeiten der Wettervoraussage
bestehen nun? Bei Beantwortung dieser Frage
müssen wir zwei Aufgaben streng auseinander-
halten: auf der einen Seite die kurzfristige Wet-
tervoräussage, die für den kommenden Tag und

höchstens noch ein bis zwei weitere das Wetter
ergibt) aus der anderen die langfristige, die Vor-
aussage aus weite Sicht, auf Wochen und Mo-

nate. Das Verfahren ist in den beiden Fällen
grundverschieden. Die kurzfristige Voraussage be-

ruht in der Hauptsache auf einem sorgfältigen
Studium der Wetterlage und will erkennen, wie
sich das heutige Wetter am nächsten Tage wei-
ter entwickeln wird. Bekanntlich haben diese kurz-
fristigen Voraussagen schon ein recht befriedigen-
des Maß von Zuverlässigkeit erreicht.

Wie aber wird das Wetter in einigen Wochen

sein? Könnte man das wissen, so würde man für
ein Bauvorhaben das geeignete Wetter, für ge-
plante Veranstaltungen, Sportwettkämpfe und

Ausflüge Sonnenschein auswählen. Die Wetter-
voraussage auf lange Sicht könnte uns dies an-
geben. Die Aufgabe ist aber nicht leicht zu lösen,

man muß an sie auf ganz anderem Wege heran-
treten, als an die Wetterprophezeiung für den

kommenden Tag. Es ist nicht möglich, etwa so zu

verfahren, daß man aus dem morgigen Wetter
das von übermorgen, daraus dann das für den

nächstfolgenden Tag ableitet usw. Da würde sich

vie Unsicherheit, die der Voraussage auf kurze

Sicht nun einmal doch anhastet, mit jedem Tag
steigern, und man verlöre bald den Boden unter
den Füßen.

Man muß vielmehr versuchen, große Gesetz-

Mäßigkeiten im Verlaufe der Witterung ausfin-
dig zu machen. Hier setzt nun die Entdeckung Prof.
Weickmanns ein. Bei der Betrachtung von vie-
len hundert Luftdruckkurven — bekanntlich hängt
ja das Wetter in erster Linie vom Luftdruck ab
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— fanb er, baß biefe Würben getoiffe marfante
fünfte auftoeifen, fogenannte Sßmmetriepunfte,
bon benen aud ber huftbrucf fpiegelbitblicß toie-
berfeïjrt. SJlit anbeten ©orten: ber huftbrucf,
ber am Sage bor biefem Sßmmetriepunft ge-
ßerrfdjt tjat, toxrb aud) am Sage banacß auftre-
ten ufto. 2Kan fann atfo, toenn man ben huft-
brucf 3ur ©runbtage nimmt, ettoa boraudfagen:
toar gtoei ©odjen lang bor bem Sßmmetriepunft
hodjbrucftoetter, |'o toirb ed aud) nod) jtoei ©o-
djen banadj anßalten. Dlatürtidj be3ießt fid) biefe
©ieberfeßr, biefe Spiegelung ber ©etterfurbe nur
auf bie atigemeine ©etterlage; (Einselßeiten taf-
fen fid) auf biefe ©eife nidft erfennen.

Sie tangfriftige ©etterbort)er-
fage in ber ^3rarid.

^ragt man nun, toie fid) bie neue (Sntbedung
i]3rof. ©eidmannd in ber gratis bertoerten läßt,
fo finb 3tuei Singe 3U beadften. Qunddjft einmal
ift unbebingte Soraudfeßung, baß ein Sßmme-
triepunft ber huftfurbe überßaupt eintritt; unb
bann muß man ißn redjt3eitig aid fotdjen erfen-
nen. Soldfe Sßmmetriepunfte finb nun feined-
toegd ftäufig. 3n ben meiften $aßren beobachtet
man nur 3tuei im gan3en 3aßr, einen 3ur ber

Sommerfonnentoenbe, ben anbeten im ©inter.
Saraus gef)t Verbot, baß man bie neue Sftetßobe
ßauptfädjlidj im Spätfommer unb für. bie 3toeite

hälfte bed ©interd antoenben fann, atfo für bie

Seit unmittelbar nadj bem (Eintreffen eined Sßm-
metriepunfted. Senn je toeiter man fidj bon bie-
fem entfernt, um fo geringer toirb bie Überein-
ftimmung gtoifdjen bem boraudgeßenben unb bem

fotgenben geitabfdjnitt. Sa fpieten anbete Um-
ftcinbe mit herein, bie betuirfen, baß bad ©etter
in 3toei aufetnanberfotgenben £faßren nicht bad-
fetbe ift.

©ie erfennt man nun einen Sßmmetriepunft
redjt3eitig, atfo einige $eit, bebor er eintritt?
hier helfen und getbiffe rßßtßmifdje (Erfcßeinun-

gen im huftmeer, bie bon ungleidjer Sauer finb,
aber an biefem befonberen ^ßunft 3ufammenfat-
ten. (Ed finb bad bie fogenannten ©itterungd-
toellen, ißerioben bon ettoa 8, 22, 36 Sagen unb

mefjt. Sefonberd toidjtig für ben SIbtauf ber ©it-
terung ift bie 3irfa 22tägige ißeriobe. (Sie berußt
auf bem ©edjfelfpiel gVoifcften potarer unb aqua-
torialer Äuft, atfo einer ber grunbtegenben Sat-
fachen ber ipßßfif ber ältmofpßäre. 21m 2'fquator
tbirb nämlidj bie huft bon ber Sonne ftänbig er-
toärmt, an ben ißolen füßlt fie fid) ab. ^ür ge-
tooßnlid) liegen falte ißolarluft unb ßeiße £fqua-

c 2BetteiDoif)erfage tommt!

toriattuft mit fdjarfer ©ren3e nebeneinanber.
SIber biefe @ren3flädje hat nur eine befdjränfte
haltbarfeit. Sobatb ber Semperaturunterfd)ieb
auf beiben Seiten 3u groß toirb, „ptat3t" fo3u-
fagen bie ©ren3flädje, unb ed fommt 3U einem
ber regelmäßig toieberfeßrenben „(Einbrüdje" bon

ißolarluft. Siefe $eit — ettoa 22 Sage — bon
einem „polaren (Sinbrudj" 3um nädjften ift eine

ber „©itterungdtoellen", toie man bie (Erfdjei-

nung toegen ihrer regelmäßigen ©ieberfeßr ge-
nannt ßat. Stnbere berartige ©eilen entfteßen
burcß ben ünterfcßieb in ber (Ettoärmung bon
hanb unb Sfteer: eine achttägige ^eriobe 311m

Seifpiel entfpringt ber ©ed)fettoirfung in ber

(Ertoätmung bon Sltlantifcßem £>3ean unb norb-
amerifanifdjem kontinent.

Siefe ©etten gilt ed 3U erfennen unb feftsu-
legen. Onfotge ißrer ungleidjen hänge fallen bie

(Enbpunfte ber ein3etnen ©etten im attgemeinen

auf betfdjiebene Sage. Son Qeit 3U geit ereig-
net ed fid) aßer, baß einmal bad (Snbe alter in

Setradjt fommenben ©eilen auf ben gleichen

Sag 3ufammentrifft: biefer Sag ift ber für bie

tangfriftige ©etterboraudfage benötigte „Sßm-
metriepunft". Surd) müßfame unb tangtoierige
Seredjnungen läßt er fid) siemlicß genau bor-
audfagen.

(Eine bertoidette Angelegen ß ei t.

©ir brausen tooßt faum meßr (En^elßeiten

3U geben, um ftar 3U madjen, baß bie tangfriftige
©etterboraudfage feine gan3 einfache Sacße ift.
Um nur nocß eined 3U ertoäßnen, tootlen toir auf
bie befonberen Sdjtoterigfeiten ßintoeifen, bie ent-
fteßen, toenn ein Sßmmetriepunft einmal in ben

herbft ober in bad ^rüßjaßr fällt, üfteßmen toir

an, er liegt am 2. iJlobember: bann entfprid)t bei

ber Spiegelung ber huftbrudfurbe ber Sluguft
bem Februar, atfo ein heißer 9ftonat einem fat-
ten. Sie allgemeine Sftonatdtemperatur ift aber

nicht oßne (Einfluß auf bie hänge ber „©itte-
rungdtoellen", ißre Sauer ift im Sommer unb

©inter berfcßieben. Sludj foldje Momente müffen
bei ber Soraudberecßnung bed ©etterd beachtet

toerben.
2Iud biefen ©rünben ift bie Porfidjtige Qurücf-

ßaltung ber ©eteßrten 3U Perfteßen, bie biefe

toidjtige (Entbedung jeßt für ben ©ebraud) im

praftifdjen heben borbereiten, (Ed bebarf nod)

mandjer müßfamer Arbeiten unb forgfättiger
Überlegungen, um aud ©eicfmannd (Entbedung

jened 3U allen Seiten braudfbare unb sutoerläf-

fige ünftrument 3U madjen, bad toir für bie lang-
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— fand er, daß diese Kurven gewisse markante
Punkte aufweisen, sogenannte Shmmetriepunkte,
von denen aus der Luftdruck spiegelbildlich wie-
derkehrt. Mit anderen Worten: der Luftdruck,
der am Tage vor diesem Shmmetriepunkt ge-
herrscht hat, wird auch am Tage danach auftre-
ten usw. Man kann also, wenn man den Luft-
druck zur Grundlage nimmt, etwa voraussagen:
war zwei Wochen lang vor dem Shmmetriepunkt
Hochdruckwetter, so wird es auch noch zwei Wo-
chen danach anhalten. Natürlich bezieht sich diese

Wiederkehr, diese Spiegelung der Wetterkurve nur
auf die allgemeine Wetterlage: Einzelheiten las-
sen sich auf diese Weise nicht erkennen.

Die langfristige Wettervorher-
sage in der Praxis.

Fragt man nun, wie sich die neue Entdeckung
Prof. Weickmanns in der Praxis verwerten läßt,
so sind zwei Dinge zu beachten. Zunächst einmal
ist unbedingte Voraussetzung, daß ein Shmme-
triepunkt der Luftkurve überhaupt eintritt: und
dann muß man ihn rechtzeitig als solchen erken-

nen. Solche Symmetriepunkte sind nun keines-
Wegs häufig. In den meisten Iahren beobachtet
man nur zwei im ganzen Jahr, einen Zur Zeit der

Sommersonnenwende, den anderen im Winter.
Daraus geht hervor, daß man die neue Methode
hauptsächlich im Spätsommer und für die zweite
Hälfte des Winters anwenden kann, also für die

Zeit unmittelbar nach dem Eintreffen eines Shm-
metriepunktes. Denn je weiter man sich von die-
sem entfernt, um so geringer wird die Überein-
stimmung zwischen dem vorausgehenden und dem

folgenden Zeitabschnitt. Da spielen andere Um-
stände mit herein, die bewirken, daß das Wetter
in zwei aufeinanderfolgenden Iahren nicht das-
selbe ist.

Wie erkennt man nun einen Symmetriepunkt
rechtzeitig, also einige Zeit, bevor er eintritt?
Hier helfen uns gewisse rhythmische Erscheinun-

gen im Luftmeer, die von ungleicher Dauer sind,
aber an diesem besonderen Punkt zusammenfal-
len. Es sind das die sogenannten Witterungs-
Wellen, Perioden von etwa 8, 22, 36 Tagen und

mehr. Besonders wichtig für den Ablauf der Wit-
terung ist die zirka 22tägige Periode. Sie beruht
auf dem Wechselspiel zwischen polarer und äqua-
torialer Luft, also einer der grundlegenden Tat-
fachen der Physik der Atmosphäre. Am Äquator
wird nämlich die Luft von der Sonne ständig er-
wärmt, an den Polen kühlt sie sich ab. Für ge-
wohnlich liegen kalte Polarluft und heiße Äqua-

e Wettervorhersage kommt!

torialluft mit scharfer Grenze nebeneinander.
Aber diese Grenzfläche hat nur eine beschränkte

Haltbarkeit. Sobald der Temperaturunterschied
auf beiden Seiten zu groß wird, „platzt" sozu-

sagen die Grenzfläche, und es kommt zu einem
der regelmäßig wiederkehrenden „Einbrüche" von
Polarluft. Diese Zeit — etwa 22 Tage — von
einem „polaren Einbruch" zum nächsten ist eine

der „Witterungswellen", wie man die Erschei-

nung wegen ihrer regelmäßigen Wiederkehr ge-
nannt hat. Andere derartige Wellen entstehen
durch den Unterschied in der Erwärmung von
Land und Meer: eine achttägige Periode zum
Beispiel entspringt der Wechselwirkung in der

Erwärmung von Atlantischem Ozean und nord-
amerikanischem Kontinent.

Diese Wellen gilt es zu erkennen und festzu-

legen. Infolge ihrer ungleichen Länge fallen die

Endpunkte der einzelnen Wellen im allgemeinen
auf verschiedene Tage. Von Zeit zu Zeit ereig-
net es sich aber, daß einmal das Ende aller in

Betracht kommenden Wellen auf den gleichen

Tag zusammentrifft: dieser Tag ist der für die

langfristige Wettervoraussage benötigte „Shm-
metriepunkt". Durch mühsame und langwierige
Berechnungen läßt er sich ziemlich genau vor-
aussagen.

Eine verwickelte Angelegenheit.
Wir brauchen wohl kaum mehr Einzelheiten

zu geben, um klar zu machen, daß die langfristige
Wettervoraussage keine ganz einfache Sache ist.

Um nur noch eines zu erwähnen, wollen wir auf
die besonderen Schwierigkeiten hinweisen, die ent-
stehen, wenn ein Shmmetriepunkt einmal in den

Herbst oder in das Frühjahr fällt. Nehmen wir
an, er liegt am 2. November: dann entspricht bei

der Spiegelung der Luftdruckkurve der August
dem Februar, also ein heißer Monat einem kal-
ten. Die allgemeine Monatstemperatur ist aber

nicht ohne Einfluß auf die Länge der „Witte-
rungswellen", ihre Dauer ist im Sommer und

Winter verschieden. Auch solche Momente müssen

bei der Vorausberechnung des Wetters beachtet

werden.
Aus diesen Gründen ist die vorsichtige Zurück-

Haltung der Gelehrten zu verstehen, die diese

wichtige Entdeckung jetzt für den Gebrauch im

praktischen Leben vorbereiten. Es bedarf noch

mancher mühsamer Arbeiten und sorgfältiger
Überlegungen, um aus Weickmanns Entdeckung

jenes zu allen Zeiten brauchbare und zuverläs-
sige Instrument zu machen, das wir für die lang-
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frifttge SBetterboraudfage brauchen. 23ei ben

probemeife in fjfadjfreifen angeftellten ©erfudjen,
mit ijjilfe ber neuen SRetgobe bad SBetter meg-

rerer SBodjen boraud3uerfennen, finb aber fdjon
fegr befriebigenbe Ergebniffe ergiett morben.

Sr. SB. 33erger.

Sdjaufenfter*
$ebe ©tabt ift tootlgepfropft mit ©djaufenftern,

groge, gtanjenbe/ ftrogenbe, moberne, foldje an
teudjtenben, lebenben ©tragen; aber nein, nrtfit
biefe meine id).

3d) £)abe mein etgened ©djaufenfter, nic^t bag
mir ein ©efdjäft gegörte, o nein, fo meit gäbe id)
ed nod) tange nicgt gebradjt; aber fosufagen be-
fige idj bad eine $enfter, bor bem idj auf mei-
nem täglidjen SBege biermal borüberfomme, gan3
allein; benn nod) nie gäbe id) jemanben babor
getroffen.

tßielleidjt ift ed ja aucg fo, bag jebermann feine
eigene Sludlage gat. Einer blicft länger in bie-
fed ©efcgäft, ein anberer fcgaut fid) regelmägig^
bie neueften SRobelle feined ©djneiberd an, ober'

bie legten tfjutformen, nun alfo aucg idj, aber
mit meinem ©djaufenfter..., bad mug id) er-
gägten:

Sim frügen SRorgen eile id) faft adjtlod baran
borbei; benn galb unb g alb ftege idj nodj bor
meinem eigenen ©djaufenfter bed ©egirnd unb
ber Sräume ber STlacgt unb bin ïaum fägig, bon
meiner Slugenmelt irgenb etmad 31t betracgten
ober auf3unegmen. tRur fo im Sorbeieilen negme
idj bad berfcgienene ©rau ber fleinen papeterie
mit mir, bie mögt fdjon ein 3agr lang in biefem
ffenfter liegt, unb bann meig idj gleicg, biefer
Sag geute rntrb grau unb berfdjienen fein mie
bad bergilbte papier, ©er 23ormittag mälst fief)

grau unb molfenfegmer borüber, unb ein troft-
lofer SCnittag ftellt midj nadj einem fdjleppenben
©ange mieberurn bor bad fünfter. ©ie 23üdjet-
djen, bie ffeberfdjacgteln, ein ©djmärnmdjen,
ftaubgetränft unb gaii3 bermobert, ©cgugnefteln,
berftreute unb mieber 3ufammengelegte knöpfe,
$infel..., id) menbe midg ab. SReine forglofe
ffugenb mit ffeberfcgadjteln, ©cgultagen, ^erien,^
Sludftügen, Spielen mit SRutter unb ffreunbin-

nen fteigt über midj meg. ©ad SRittageffen faut
fidj boll Erinnerung 3U Enbe.

©ann aber mieber 3urücf, Slrbeit, bormärtd,
9Rut, Unternegmung. 3dj ftege bor bem üäbdjen,
ftaube in ©ebanfen alle bie ©egenftänbe ab,
orbne bie Sludlage neu, bin eigener fiabenbefit-
3er, berbiene ©elb, fann über Qeit beffügen,
©onnermetter, mie bie ©inge fünfein unb locfen!
Äein SRenfdj fann borliber, ogne bag er eine
SBeile fdjaute.

©ann mieberurn meggeriegelt bon ffreigeit unb
Rimmel unb ©trage, mieberurn Slrbeit, ©egor-
fam. ©ad fünfter meiner ©eete gat bie fRollaben
geruntergelaffen, fein SRenfdj bleibt braugen
ftegen, ein trübed fliegt ftacfert über ©djretb-
mafdjinen.

Slber Slbenb Sonnenuntergang, tegted ©tüd
bed Saged, immer nodj fiidjt in ben ©tragen, bad
Enbdjen Äuft, bad einem bad ©djidfal gönnt,
faft ift ed nodj Sag, unb man fönnte burcg ©tra-
gen manbeln mie ein freier, felbftänbiger ÜSRenfcg!

Unb id)? 33in idj nidjt ebenfo frei, gäbe id)
nicgt ©elb in ber Safdje, ftege idj jegt nidjt boll
fiuft unb Unternegmung bor meinem ©djaufen-
fter unb blühte bie rote S3abefappe, bie über
Sag jemanb gingelegt gaben mug, moglmollenb
unb bertangenb an? Sldj..., icg träume. Side

biefe ©inge gegoren mir, alle biefe ©inge finb
für midj gingelegt morben, jemanb gat für midj
gefdjafft, in ber galten ©tabt ftellt man für midj
aud, Saufenbe bon SRenfdjen arbeiten für midj,
unb id) fann borübergegen, mir irgenbetmad aud-
fudjen ba unb bort, icg fnnn 3U einem SRenfdjen
jagen: ©icg liebe icg, fiel), alled in mir ift für bieg

bereitgeftellt; aber immer laufen mir aneinanber
borüber, laffen forgfältig bie IRotlaben gerunter
unb fegen fßreife über unfere ©egenftänbe unb
©efügle aud. 3of)anna S3öf)m.

©ai ^3ï)Iegma*
IRodj nie gat ign einer taufen gefegn, unb bie

33eridjte, bie babon miffen motten, bag er ein-
mal gan3 atemlod in legter SRinute bor ber 316-
fagrt feined 3^3 auf bem S3agngof erfegienen
fei, finb fidjer frei erfunben. ©cgliegtidj fönnte
einem feine pglegmatifd)e fiebendmeife ja gleicg-
gültig fein, benn ob mir gaften unb jagen ober

gemädjtidj unfered Sßeged gegn, mir langen ben-
nodj alle recgt3eitig am legten Qiel an. ©0 belegrt
und bad logifdje ©enfen, bodj biefe empirifdje
©oftrin fällt bei feinem Erfcgeinen mie ein Äar-
tengaud in fidj 3ufammen. Unb in ber Sat gibt
ed nidjt fdjnetl etmad Empörenbered aid ber Sin-
blief biefed SRenfdjen, menn er mit melt- unb
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fristige Wettervoraussage brauchen. Bei den

probeweise in Fachkreisen angestellten Versuchen,
mit Hilfe der neuen Methode das Wetter meh-

rerer Wochen vorauszuerkennen, sind aber schon

sehr befriedigende Ergebnisse erzielt worden.
Dr. W. Verger.

Schaufenster.
Jede Stadt ist vollgepfropft mit Schaufenstern,

große, glänzende, strotzende, moderne, solche an
leuchtenden, lebenden Straßen) aber nein, nicht
diese meine ich.

Ich habe mein eigenes Schaufenster, nicht daß
mir ein Geschäft gehörte, o nein, so weit habe ich

es noch lange nicht gebracht) aber sozusagen be-
sitze ich das eine Fenster, vor dem ich auf mei-
nein täglichen Wege viermal vorüberkomme, ganz
allein) denn noch nie habe ich jemanden davor
getroffen.

Vielleicht ist es ja auch so, daß jedermann seine
eigene Auslage hat. Einer blickt länger in die-
ses Geschäft, ein anderer schaut sich regelmäßig
die neuesten Modelle seines Schneiders an, oder
die letzten Hutformen, nun also auch ich, aber
mit meinem Schaufenster..., das muß ich er-
zählen:

Am frühen Morgen eile ich fast achtlos daran
vorbei) denn halb und halb stehe ich noch vor
meinem eigenen Schaufenster des Gehirns und
der Träume der Nacht und bin kaum fähig, von
meiner Außenwelt irgend etwas Zu betrachten
oder aufzunehmen. Nur so im Vorbeieilen nehme
ich das verschienene Grau der kleinen Papeterie
mit mir, die wohl schon ein Jahr lang in diesem
Fenster liegt, und dann weiß ich gleich, dieser
Tag heute wird grau und verschienen sein wie
das vergilbte Papier. Der Vormittag wälzt sich

grau und wolkenschwer vorüber, und ein tröst-
loser Mittag stellt mich nach einem schleppenden
Gange wiederum vor das Fenster. Die Büchel-
chen, die Federschachteln, ein Schwämmchen,
staubgetränkt und ganz vermodert, Schuhnesteln,
verstreute und wieder zusammengelegte Knöpfe,
Pinsel..., ich wende mich ab. Meine sorglose
Jugend mit Federschachteln, Schultagen, Ferien,^
Ausflügen, Spielen mit Mutter und Freundin-

nen steigt über mich weg. Das Mittagessen kaut
sich voll Erinnerung Zu Ende.

Dann aber wieder zurück, Arbeit, vorwärts,
Mut, Unternehmung. Ich stehe vor dem Lädchen,
staube in Gedanken alle die Gegenstände ab,
ordne die Auslage neu, bin eigener Ladenbesit-
zer, verdiene Geld, kann über Zeit verfügen,
Donnerwetter, wie die Dinge funkeln und locken!
Kein Mensch kann vorüber/ohne daß er eine
Weile schaute.

Dann wiederum weggeriegelt von Freiheit und
Himmel und Straße, wiederum Arbeit, Gehör-
sam. Das Fenster meiner Seele hat die Rolladen
heruntergelassen, kein Mensch bleibt draußen
stehen, ein trübes Licht flackert über Schreib-
Maschinen.

Aber Abend Sonnenuntergang, letztes Stück
des Tages, immer noch Licht in den Straßen, das
Endchen Luft, das einem das Schicksal gönnt,
fast ist es noch Tag, und man könnte durch Stra-
ßen wandeln wie ein freier, selbständiger Mensch!

Und ich? Bin ich nicht ebenso frei, habe ich

nicht Geld in der Tasche, stehe ich jetzt nicht voll
Lust und Unternehmung vor meinem Schaufen-
ster und blinzle die rote Badekappe, die über
Tag jemand hingelegt haben muß, wohlwollend
und verlangend an? Ach ich träume. Alle
diese Dinge gehören mir, alle diese Dinge sind

für mich hingelegt worden, jemand hat für mich
geschafft, in der ganzen Stadt stellt man für mich

aus, Tausende von Menschen arbeiten für mich,
und ich kann vorübergehen, mir irgendetwas aus-
suchen da und dort, ich krmn zu einem Menschen
sagen: Dich liebe ich, sieh, alles in mir ist für dich

bereitgestellt) aber immer laufen wir aneinander
vorüber, lassen sorgfältig die Rolladen herunter
und setzen Preise über unsere Gegenstände und
Gefühle aus. Johanna Böhm.

Das Phlegma.
Noch nie hat ihn einer laufen gesehn, und die

Berichte, die davon wissen wollen, daß er ein-
mal ganz atemlos in letzter Minute vor der Ab-
fahrt seines Zuges auf dem Bahnhof erschienen
sei, sind sicher frei erfunden. Schließlich könnte
einem seine phlegmatische Lebensweise ja gleich-
gültig sein, denn ob wir hasten und jagen oder

gemächlich unseres Weges gehn, wir langen den-
noch alle rechtzeitig am letzten Ziel an. So belehrt
uns das logische Denken, doch diese empirische
Doktrin fällt bei seinem Erscheinen wie ein Kar-
tenhaus in sich Zusammen. Und in der Tat gibt
es nicht schnell etwas Empörenderes als der An-
blick dieses Menschen, wenn er mit Welt- und
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